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1. Anlass

Der Hamburger Senat hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer wei-
terzuentwickeln. Dazu sollen die Studiengänge 
für die Lehrämter besser auf die neue Schulstruk-
tur ausgerichtet und die Pädagogikausbildung 
sowie die Fachlichkeit gestärkt werden. Darüber 
hinaus soll die Lehrerausbildung auf die neuen 
Herausforderungen, insbesondere auf die Bin-
nendifferenzierung, die Begabungsförderung und 
die Inklusion, die Verbesserung des Fachunter-
richts in Mathematik sowie die Stärkung des 
Kernfachs Deutsch zugeschnitten werden. 

Die Qualität der Lern- und Bildungsprozesse in 
Hamburger Schulen ist eng verbunden mit der 

 Arbeit der Lehrkräfte. Daher ist die Lehreraus-
bildung entscheidend für die Qualität der Lehrer-
arbeit. Nur mit gut ausgebildeten Lehrkräften sind 
die neuen Herausforderungen zu bewältigen.

Die Reform der Lehrerbildung ist ein wichtiger 
Baustein der Qualitätsentwicklung an Hamburger 
Schulen. Mit ihr wird eine Verbesserung des 
 Unterrichts und damit ein leistungsstarkes und 
gerechtes Schulwesen angestrebt.

Die Lehrerbildung ist in den vergangenen Jahren 
mehrfach weiterentwickelt worden, so insbeson-
dere in den Jahren 2001 und 2006 (siehe Druck-
sache 16/5668 und 18/3809). Dabei wurde die 
Lehrerbildung als phasenübergreifende und ge-
meinsame Aufgabe der für Bildung beziehungs-
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weise Wissenschaft zuständigen Behörden, dem 
Landesinstitut für Lehrerbildung und Schul-
entwicklung (LI) sowie den lehrerbildenden Hoch-
schulen angesehen: 

– Es wurden Ausbildungsphasen übergreifende 
Verbesserungen eingeführt wie die intensiven 
curricularen Absprachen in den Sozietäten 
sowie die Verankerung der wichtigen Themen 
„Neue Medien“, „Umgang mit kultureller und 
sozialer Heterogenität“ und „Schulentwick-
lung“ in allen Schulformen.

– Die Lehrerausbildung an den Hochschulen 
(1. Phase) wurde reformiert. So wurde das Ba-
chelor-Master-System mit einer Modularisie-
rung der Studienangebote, dem Aufbau eines 
Leistungspunktesystems und der Reform der 
Praxisphasen eingeführt. Im Masterstudium 
wurde ein 30 Leistungspunkte umfassendes 
„Kernpraktikum“ in organisatorischer und in-
haltlicher Kooperation der 1. und 2. Phase der 
Lehrerausbildung etabliert. 

– Die Dauer des Vorbereitungsdienstes (2. 
Phase) wurde auf einheitlich 18 Monate ver-
kürzt. 

– Im Rahmen der Berufstätigkeit wurde eine Be-
rufseingangsphase eingeführt, um die Schwie-
rigkeiten des Berufseinstiegs zu mindern und 
die Professionalität zu festigen.

– Die Steuerung der Lehrerbildung erfolgt durch 
Ziel- und Leistungsvereinbarungen und obliegt 
dem Zentrum für Lehrerbildung Hamburg 
(ZLH). Dort sind alle Phasen und Institutionen 
der Lehrerbildung erfasst. Zu den Aufgaben 
gehören unter anderem die Koordination und 
die sachkundige Beratung aller an der Lehrer-
bildung in Hamburg beteiligten Institutionen, 
die Identifizierung der Erfordernisse für die 
Weiterentwicklung der Lehrerausbildung und 
die Vorbereitung von Beschlüssen zur Ham-
burger Lehrerbildung. Darüber hinaus koordi-
niert das ZLH die Arbeit der Sozietäten als 
phasen- und institutionenübergreifende Fach-
arbeitsgruppen zu Unterrichtsfächern und 
übergreifenden Themen.

Diese Verbesserungen haben eine praxisnahe, 
berufsfeldbezogene und hochwertige Ausbildung 
der Lehrkräfte in Hamburg nachhaltig gesichert. 
Die in dieser Drucksache vorgestellten Ände-
rungsmaßnahmen stellen eine Weiterentwicklung 
der Lehrerreform aus den Jahren 2001 und 2006 
dar und sind als kontinuierlicher Reformprozess 
zu verstehen.

2. Ausgangslage

In Hamburg sind seit 2007 (siehe Drucksache 
18/3809) vier Lehrämter etabliert: das Lehramt 
der Primarstufe und Sekundarstufe I, das Lehr-
amt an Gymnasien, das Lehramt für Sonderpäda-
gogik und das Lehramt an beruflichen1) Schulen. 
Die Lehrerbildung setzt sich dabei für alle Lehr-
ämter aus drei konsekutiven Phasen zusammen. 
Die 1. Phase, das Studium, besteht aus einem 
sechssemestrigen2) Bachelorstudium und einem 
viersemestrigen Masterstudium und weist ein 
Studienvolumen von 300 Leistungspunkten auf. 
Die Ausbildung schließt Studien in der Erzie-
hungswissenschaft inklusive Fachdidaktik und 
schulpraktischer Studien ein. In Verbindung mit 
Sonderpädagogik werden ein Unterrichtsfach 
plus zwei Förderschwerpunkte studiert, ansons-
ten zwei Unterrichtsfächer beziehungsweise eine 
berufliche Fachrichtung plus ein Unterrichtsfach. 

Trägerin der 1. Phase der Lehrerbildung ist die 
Universität Hamburg (UHH) mit sechs an der Leh-
rerbildung beteiligten Fakultäten. Darüber hinaus 
engagieren sich die Technische Universität Ham-
burg-Harburg (TUHH), die Hochschule für bil-
dende Künste (HFBK), die Hochschule für Musik 
und Theater (HfMT) und die Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften Hamburg (HAW Ham-
burg) in der Lehrerbildung. Damit wird derzeit ein 
Angebot von 28 Unterrichtsfächern und zehn be-
ruflichen Fachrichtungen realisiert, das mit einer 
Zahl von 408 möglichen Fächerkombinationen 
einhergeht. Jährlich nehmen ca. 900 Studierende 
ein Bachelor-Lehramtsstudium auf. Insgesamt 
bilden die Hochschulen derzeit ca. 4.700 Studie-
rende im Lehramt aus.

Die Ausbildung wird in der 2. Phase, dem Vor-
bereitungsdienst, fortgeführt und schließt mit der 
Staatsprüfung ab. Das LI und die Hamburger 
Schulen bilden regelhaft 855 Lehrkräfte im Vor-
bereitungsdienst über einen Zeitraum von 18 Mo-
naten aus. 

An den Vorbereitungsdienst schließt sich mit der 
Lehrerfortbildung die 3. Phase der Hamburger 
Lehrerbildung an. Diese beginnt mit der Berufs-
eingangsphase und geht über in eine jährliche 
Fortbildungsverpflichtung für alle Lehrkräfte. 

Das stufenübergreifende Lehramt der Primar-
stufe und Sekundarstufe I zum Lehramtstyp 2 der 
Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) 

1)  Das Lehramt an beruflichen Schulen wird im Folgenden Lehramt 
an berufsbildenden Schulen genannt. Siehe Kapitel 3.6.

2)  Bei der Wahl von Musik oder Bildende Kunst als Unterrichtsfach 
verlängert sich das Bachelorstudium um zwei Semester. Das Stu-
dienvolumen erhöht sich auf insgesamt 360 Leistungs punkte.
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wird mittlerweile nur noch in Hamburg angebo-
ten. Inzwischen haben sich die Rahmenbedin-
gungen bundesweit und in Hamburg erheblich 
geändert. Hier sind beispielhaft zu nennen:

Veränderungen der nationalen Rahmenvorgaben

2013 hat die KMK auf Grund bundesweiter Ent-
wicklungen empfohlen, die Ausbildung zum Lehr-
amtstyp 2 (Grundschule und Sekundarstufe I) 
auslaufen zu lassen.3) Die KMK folgte damit der 
Entwicklung in fast allen Bundesländern. Ein 
Grund dafür war eine gewandelte Schulstruktur in 
vielen Bundesländern mit einem Rückgang der 
Zahl der früheren Grund- und Hauptschulen 
sowie der so genannten Langformschulen. Zu-
gleich legen wissenschaftlich fundierte Experti-
sen zur Lehrerbildung nahe, dass eine eigenstän-
dige professionelle Grundschullehrerausbildung 
angesichts deutlich veränderter Anforderungen 
an die Tätigkeit von Grundschullehrkräften von 
zentraler Bedeutung ist.4) Darüber hinaus hat die 
KMK weitere wichtige Beschlüsse für die Lehrer-
bildung zu den Themen „Bildung in der digitalen 
Welt“5), „Bildung für nachhaltige Entwicklung“6) 
sowie – gemeinsam mit der Hochschulrektoren-
konferenz – „Lehrerbildung für eine Schule der 
Vielfalt“ gefasst.7)

Veränderungen in der Hamburger Schulstruktur

Hamburg hat mit der vierjährigen Grundschule 
und den beiden weiterführenden Schulformen 
Stadtteilschule und Gymnasium ein modernes 
und leistungsfähiges Schulsystem. Dieses Schul-
system wurde von einer Enquete-Kommission in 
der 18. Legislaturperiode der Hamburgischen 
Bürgerschaft parteiübergreifend vorgeschlagen 
und mit dem Volksentscheid vom 18. Juli 2010 
bestätigt. Mit der Stadtteilschule wurde die frü-
here Vielgliedrigkeit aus Hauptschulen, Real-
schulen, Haupt- und Realschulen, Gesamtschu-
len und Aufbaugymnasien überwunden und eine 
kraftvolle und leistungsfähige Schulform neben 
dem Gymnasium etabliert. Diese neue Schulform 
bietet große Chancen, die Bildungsbenachteili-
gung vieler Schülerinnen und Schüler zu über-
winden. In nahezu allen Stadtteilschulen können 
Schülerinnen und Schüler in einer eigenen Ober-
stufe das Abitur machen. Die wenigen Stadtteil-
schulen ohne eigene Oberstufe kooperieren mit 
den Oberstufen anderer Stadtteilschulen und 
Gymnasien. 

Aus den ehemaligen Grund-, Haupt- und Real-
schulen sowie aus den Gesamtschulen wurden 
die Grundschulzweige in den allermeisten Fällen 
zu organisatorisch eigenständigen Grundschulen 
umgewandelt. In wenigen Fällen führen Schulen 

als so genannte Langformschulen die Klassen-
stufen der Grundschule und der Stadtteilschule 
von der Vorschule bis Jahrgangsstufe 13.

Hamburgs allgemeine Schulen gliedern sich in
– Grundschulen mit den Klassenstufen 1 bis 4 

und Vorschulklassen,
– Stadtteilschulen mit den Jahrgangsstufen 5 

bis 13,
– Gymnasien mit den Jahrgangsstufen 5 bis 12.
Die Studiengänge sind jedoch noch nicht an diese 
neue Schulstruktur angepasst worden, sodass in 
Hamburg weiterhin das stufenübergreifende 
Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I an-
geboten wird. Tatsächlich gibt es in Hamburg seit 
2010 regelhaft keine kombinierten Grund-, Haupt- 
und Realschulen mehr. Die veränderte Hambur-
ger Schulstruktur macht es deshalb notwendig, 
die Lehrämter an die vorhandene Schulstruktur 
anzupassen.

Veränderungen durch Binnendifferenzierung, Be-
gabungsförderung und Inklusion

Alle Schulformen haben nach § 3 Hamburgisches 
Schulgesetz (HmbSG) die Aufgabe, Schülerinnen 
und Schüler so zu fördern, dass Stärken weiter 
ausgebaut und Schwächen ausgeglichen wer-
den. Individuelle Förderung ist deshalb ein wichti-
ges Unterrichtsprinzip in allen Schulformen und 
Klassen-/Jahrgangsstufen. Lehrerinnen und Leh-
rer müssen deshalb bereits in ihrer Ausbildung 
auf die Themen Binnendifferenzierung, Bega-
bungsförderung und Inklusion gut vorbereitet 
werden.

Bildungsstudien8) bestätigen immer wieder die 
sehr große Heterogenität und Leistungsbreite der 
Hamburger Schülerschaft. Auf der einen Seite 
besuchen sehr viele leistungsstarke und hochbe-
gabte Schülerinnen und Schüler die Hamburger 
Schulen. Sie sind im Unterricht schnell unterfor-

3)  Siehe Regelungen und Verfahren zur Erhöhung der Mobilität und 
Qualität von Lehrkräften (Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 7. März 2013 in der Fassung vom 27. Dezember 2013).

4)  Siehe „Ausbildung von Lehrkräften in Berlin – Empfehlungen der 
Expertenkommission Lehrerbildung“, 2012.

5)  Siehe Strategie der Kultusministerkonferenz „Bildung in der 
digitalen Welt“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
8. Dezember 2016).

6)  Siehe Nationaler Aktionsplan „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ (Beschluss der Nationalen Plattform des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung vom 20. Juni 2017).

7)  Siehe Lehrerbildung für eine Schule der Vielfalt – Gemeinsame 
Empfehlung von Hochschulrektorenkonferenz und Kultus-
ministerkonferenz (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
12. März 2015/Beschluss der Hochschulrektorenkonferenz vom 
18. März 2015).

8)  Siehe IQB-Bildungstrend 2015.
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dert und brauchen besondere Lernanregungen. 
Auf der anderen Seite sichert die UN-Behinder-
tenrechtskonvention und damit zusammenhän-
gend § 12 HmbSG allen Eltern und Kindern das 
Recht auf inklusiven Unterricht und ein inklusives 
Schulsystem zu. Rund 60 Prozent aller Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf oder Behin-
derung besuchen mittlerweile eine allgemeine 
Schule.

Diese Entwicklung verändert ebenfalls das Anfor-
derungsprofil an Lehrkräfte. Die Ausbildung muss 
sich daher entsprechend weiterentwickeln. 

Handlungsbedarf in der Bedarfsdeckung

Signifikante Veränderungen im Fachkräftebedarf, 
vor allem in gewerblich-technischen Berufsfel-
dern, haben dazu geführt, dass in einzelnen be-
ruflichen Fachrichtungen wie unter anderem 
Elektrotechnik und Metalltechnik den quantitati-
ven Bedarfen nicht zufriedenstellend entspro-
chen werden kann. Dieser nicht nur temporäre 
Mangel beeinträchtigt die Zukunftsfähigkeit der 
Ausbildung in diesen beruflichen Fachrichtun-
gen.

3. Expertenkommission Lehrerbildung

Um wissenschaftlich begründete Empfehlungen 
für die Reform der Lehrerbildung zu erhalten, 
wurde im September 2015 von der für Bildung zu-
ständigen Behörde sowie der für Wissenschaft 
zuständigen Behörde eine Expertenkommission 
beauftragt, Vorschläge zu entwickeln. Die Exper-
tenkommission bestand aus unabhängigen exter-
nen Expertinnen und Experten aus der Wissen-
schaft sowie einem Experten mit herausgehobe-
nen Erfahrungen in der Bildungsadministration.9)

In der Einsetzungsverfügung zur Expertenkom-
mission Lehrerbildung werden folgende Erkennt-
nisinteressen durch die zuständigen Behörden 
formuliert: 
– Empfehlungen für ein eigenständiges, spezi-

fisch ausgerichtetes Grundschullehramt, das 
der gestiegenen Bedeutung und den hohen 
pädagogischen Anforderungen der Grund-
schulen besser gerecht wird. 

– Empfehlungen für ein ausprofiliertes Lehramt 
für die pädagogische Arbeit in den Stadtteil-
schulen, das auf die ebenfalls gestiegenen 
fachlichen und pädagogischen Anforderungen 
dieser Schulform mitsamt ihrer Oberstufen 
ausgerichtet ist. 

– Empfehlungen zur Verankerung basaler und 
anknüpfungsfähiger sonderpädagogischer 
Kompetenzen in der Ausbildung der o. a. Lehr-

ämter, die der Bedeutung der sonderpädago-
gischen Expertise in allen Schulformen Rech-
nung tragen. 

– Empfehlungen zur besseren inhaltlichen Aus-
richtung der Ausbildung für das sonderpäda-
gogische Lehramt auf die Anforderungen der 
Arbeit in inklusiven Regelschulen. 

– Empfehlungen, in welcher Weise in der Ausbil-
dung für das gymnasiale und das berufliche 
Lehramt auf die Erfordernisse der Inklusion 
und die damit verbundene größere Heterogeni-
tät der Lerngruppen eingegangen werden 
kann. 

– Empfehlungen für alternative Zugangswege 
für einzelne berufliche Fachrichtungen des 
 Beruflichen Lehramts, in denen auf Grund der 
Veränderungen im Beschäftigtensystem ein 
großer Bedarf an Lehrkräften entstanden ist 
und für die auf konventionellem Wege nicht 
genügend Nachwuchskräfte gewonnen wer-
den können.

Die Expertenkommission hat umfassend beraten 
und ihre Vorschläge im Januar 2017 den zustän-
digen Behörden überreicht. Im Kern empfehlen 
die Expertinnen und Experten folgende Verän-
derungen: 

1.  Es soll ein neuer Studiengang für ein eigenes 
Grundschullehramt mit drei Unterrichtsfächern 
eingerichtet werden. Deutsch und Mathematik 
sind dabei obligatorisch vorzusehen und mit 
einem Wahlfach zu ergänzen. 

2. Es soll ein neuer Studiengang für ein Stadtteil-
schullehramt mit zwei Unterrichtsfächern ein-
gerichtet werden. Der Studiengang soll erheb-
liche Überschneidungen mit dem unverändert 
angebotenen Gymnasiallehramt haben. Die 
Stadtteilschullehrkräfte sollen eines von zwei 
Unterrichtsfächern auf gymnasialem Niveau 
studieren und bis zum Abitur unterrichten kön-
nen. Das zweite Fach wird für die Sekundar-
stufe I (bis Jahrgangsstufe 10) studiert, dafür 
wird das Pädagogik-Studium im Umfang aus-
geweitet. 

3.  In den Lehramtsstudiengängen sollen die an-
gehenden Lehrkräfte noch besser auf die 
 Heterogenität der Schülerinnen und Schüler 
sowie die Unterrichtsentwicklung vorbereitet 
werden. 

9)  Der Kommission gehörten neben dem Vorsitzenden Prof. Dr. 
Terhart (Münster, Allgemeine Didaktik/Schulpädagogik) auch 
Prof. Dr. Vera Moser (Berlin, Rehabilitationspädagogik), Prof. 
Dr. Susanne Miller (Bielefeld, Grundschulpädagogik), Prof. Dr. 
Julia Gillen (Hannover, Berufspädagogik) und Dr. Reiner Schmitz 
(Staatsrat a.D.) an. 
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4.  Sonderpädagoginnen und -pädagogen sollen 
im Studium zusätzlich auf mögliche Tätigkei-
ten an inklusiven Schulen vorbereitet werden. 
Zudem soll das Sonderpädagogikstudium 
schulstufenspezifisch ausgerichtet werden. 

5.  Ingenieurinnen und Ingenieuren und anderen 
Absolventinnen und Absolventen von technik-
wissenschaftlichen Bachelorstudiengängen 
soll der Quereinstieg in das Berufsschullehr-
amt erleichtert werden, um dem Mangel an 
Lehrkräften in einigen beruflichen Fachrich-
tungen abzuhelfen. 

Darüber hinaus schlägt die Expertenkommission 
vor, für die Studierenden mehr Raum für eine in-
dividuelle Schwerpunktsetzung im Studium zu 
schaffen und macht konkrete Vorschläge, wie 
dies im Bachelor-Master-System umzusetzen ist. 

Für die Empfehlungen der Expertenkommission 
zur Fortschreibung der Reform der Lehrerbildung 
in Hamburg siehe www.hamburg.de/bsb/de/ 
7937096.

4. Breite Beteiligung der Fachöffentlichkeit

Auf Grund des großen Interesses an der zukünfti-
gen Ausgestaltung der Lehrerbildung haben die 
für Bildung zuständige Behörde sowie die für Wis-
senschaft zuständige Behörde die Fachöffentlich-
keit gebeten, zu den Empfehlungen der Experten-
kommission zur Fortschreibung der Reform der 
Lehrerbildung in Hamburg Stellung zu nehmen. 
Insgesamt sind 83 Stellungnahmen von Verbän-
den, Gewerkschaften, Kammern, Elternverbän-
den, universitären Gremien, Sozietäten und an-
deren Expertinnen und Experten eingegangen. 

Da den zuständigen Behörden auch eine Erörte-
rung der Vorschläge zur Reform der Lehrerbil-
dung sowie ein Austausch der Argumente inner-
halb der Fachöffentlichkeit sehr wichtig war, wur-
den die Einrichtungen, die eine Stellungnahme 
abgegeben haben, am 28. Juni 2017 zu einem 
„Diskussionsforum Lehrerbildung“ in der Patrioti-
schen Gesellschaft eingeladen. Mehr als 120 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer diskutierten zu 
acht Themen: separates Grundschullehramt, 
Fachbindung Mathematik/Deutsch in der Grund-
schule, Stadtteilschul- und Gymnasiallehramt, 
Fachlichkeit (Leistungspunkte), Inklusion in allen 
Lehrämtern, Alternative Zugangswege zum Lehr-
amt an berufsbildenden Schulen, Lehramt für 
Sonderpädagogik mit einer Profilierung in der 
Ausrichtung des Unterrichtsfaches sowie freier 
Wahlbereich.

In den Stellungnahmen und Wortbeiträgen wur-
den vielfältige Argumente genannt. Zum Teil gab 
es ähnliche Einschätzungen, zum Teil aber auch 

erhebliche Widersprüche. Durch den Beteili-
gungsprozess wurden die Interessenlagen und 
Prioritäten der Akteure deutlich.

Unter anderem hat sich die Mehrheit für die Ein-
richtung eines eigenständigen Grundschullehr-
amtes ausgesprochen. Auch wurde der Empfeh-
lung nach einer besseren Vorbereitung in den 
Lehramtsstudiengängen auf die Unterschiedlich-
keit der Schülerinnen und Schüler zugestimmt, 
ebenso der Empfehlung zu einem Quereinstiegs-
Master bei Mangelfächern im berufsbildenden 
Lehramt. Breite Ablehnung gab es hingegen hin-
sichtlich der Empfehlung der Expertenkommis-
sion, einen eigenen Studiengang für ein spezifi-
sches Stadtteilschullehramt mit zwei Unterrichts-
fächern, von denen nur eins für den Unterricht in 
der Oberstufe befähigt, einzurichten. 

Kontrovers wurde unter anderem die Frage disku-
tiert, ob die Fächer Deutsch und Mathematik bei 
dem Grundschullehramt obligatorisch vorzu-
sehen sind. Auch die Leistungspunkte-Ausstat-
tung der Teilstudiengänge war strittig.

Die zahlreichen Stellungnahmen und Wort-
beiträge wurden in die Meinungsbildung der zu-
ständigen Behörden mit einbezogen. 

Die Stellungnahmen sowie der Diskussionsver-
lauf des Diskussionsforums sind auf der Seite des 
ZLH einzusehen, siehe: https://www.zlh-ham-
burg.de/entwicklungsvorhaben/reform-der-ham-
burger-lehrerbildung.html.

Die Beteiligung der UHH wurde durch Vertretun-
gen aus Präsidium und Dekanaten durch regel-
mäßigen, fachlichen Austausch sichergestellt. 

5. Fortschreibung der Reform der Lehrerbildung

Auf Grund der Empfehlungen der Expertenkom-
mission sowie der zahlreichen Stellungnahmen 
und Diskussionsbeiträge der Fachöffentlichkeit 
hat sich der Senat bei der Fortschreibung der 
 Reform der Lehrerbildung für folgende Grund-
sätze und Maßnahmen entschieden: 

5.1 Allgemeine Grundsätze (lehramtsübergreifend)

Ein Lehramtsstudium ist den Anforderungen 
der ländergemeinsamen Strukturvorgaben10) der 
KMK entsprechend grundsätzlich auf maximal 
300 Leistungspunkte in regelhaft zehn Semes-
tern angelegt. Für die Ausgestaltung der Studien-
gänge gelten folgende Grundsätze: 

10)  Siehe Ländergemeinsame Strukturvorgaben für die Akkre-
ditierung von Bachelor und Masterstudiengängen (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10. Oktober 2003 in der Fas-
sung vom 4. Februar 2010).
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– Im erziehungswissenschaftlichen Studium 
(Pädagogik beziehungsweise Erziehungswis-
senschaft, Fachdidaktik, schulpraktische Stu-
dien) ist den pädagogischen und didaktischen 
Basisqualifikationen in den Themenbereichen 
Umgang mit Heterogenität, Begabungsförde-
rung, Inklusion und Förderdiagnostik eine 
 besondere Bedeutung beizumessen;11) ebenso 
den Themenbereichen Lehren, Lernen und 
Bildung in der digitalen Welt sowie Bildung für 
nachhaltige Entwicklung.

– Die Themen „Neue Medien“, „Schulentwick-
lung“ und „Umgang mit kultureller und sozialer 
Heterogenität“ bleiben als prioritäre Themen12) 
mit herausgehobener Bedeutung in der Ausbil-
dung verankert. Gleichwohl bedarf es einer 
Weiterentwicklung der Inhalte insbesondere 
mit Blick auf Beschlüsse der Kultusminister-
konferenz und wissenschaftlicher Erkennt-
nisse zu „Bildung in der digitalen Welt“13) und 
zur Umsetzung der „Inklusion“. Das ZLH steu-
ert den Prozess der Weiterentwicklung unter 
Beteiligung der angegliederten phasen- und 
institutionenübergreifenden Sozietäten. 

– Die bisherigen Praxisphasen werden in Um-
fang und organisatorischer Ausgestaltung bei-
behalten. Die Praxisphasen ermöglichen den 
Studierenden im Bachelorstudiengang im 
Rahmen der Eignungsreflexion eine fundierte 
Entscheidung für den weiteren Bildungsver-
lauf und den Übergang in ein Masterstudium. 
Erste Praxiserfahrungen werden daher in den 
ersten Semestern des Studiums angelegt. Die 
umfänglichen Praxisphasen des Masters 
 werden insbesondere zur Befassung mit den 
Themen „heterogene Lerngruppen“, „Binnen-
differenzierung“, „Inklusion“ und „Begabungs-
förderung“ genutzt. 

– Es wird erstmalig ein freier Studienanteil im 
Umfang von neun Leistungspunkten im lehr-
amtsbezogenen Bachelor eingerichtet. Studie-
rende erhalten so die Möglichkeit, ihr Studium 
interessegeleitet zu vertiefen. Dieser freie 
 Studienanteil kann in allen Teilstudiengängen 
genutzt werden, zum Beispiel zur besseren 
Realisierung eines Auslandsstudiums, zur Ver-
tiefung im Themengebiet Heterogenität, zur 
Schärfung schulformbezogener Aspekte. Der 
Umfang des freien Studienanteils wird als 
Kompromiss zwischen der erwünschten Flexi-
bilisierung sowie der individuellen Schwer-
punktbildung der Studierenden einerseits und 
den Erfordernissen zur Erreichung der Stan-
dards in den Fächern und der Bildungswissen-
schaft andererseits verstanden. 

– Die Abschlussmodule erhalten einen Umfang 
von in Summe 25 Leistungspunkten. Die je-
weils schriftlichen Arbeiten weisen die Befähi-
gung zu eigenständiger wissenschaftlicher 
 Arbeit nach. Bislang waren für den schrift-
lichen Teil regelhaft zehn Leistungspunkte im 
Bachelor- und 17 Leistungspunkte im Master-
abschlussmodul vorgesehen. 

– Die Abschlussbezeichnungen der lehramts-
bezogenen Bachelor-Studiengänge lauten 
nach Beschluss der KMK14) Bachelor of Educa-
tion (B. Ed.) anstatt Bachelor of Science 
(B. Sc.) beziehungsweise Bachelor of Arts 
(B. A.), die der Master-Studiengänge weiterhin 
Master of Education (M. Ed.).

– Die lehramtsbezogenen Studiengänge werden 
weiterhin so gestaltet, dass eine Promotion an-
geschlossen werden kann. Die Hochschulen 
erarbeiten dazu entsprechende Promotions-
ordnungen. Darüber hinaus werden Optionen 
für einen Übergang vom lehramtsbezogenen 
Bachelor in einen nicht lehramtsbezogenen 
Master eröffnet.

– Zur Sicherung der Qualität der Lehre und zur 
Sicherung der wissenschaftlichen Forschungs-
aktivität ist in allen Teilstudiengängen aller 
Lehrämter professorale Beteiligung in der 
Lehre notwendig. In der Lehre soll ein Anteil 
von 20 % an Lehraufträgen bezogen auf die 
 erforderliche Lehrleistung grundsätzlich nicht 
überschritten werden.

– Die je Lehramt wählbaren Unterrichtsfächer 
sowie Hinweise zur Fächerwahl und zu Fä-
cherkombinationen werden erstmalig durch 
den Rat des ZLH festgelegt und in zeitlichen 
Intervallen aktualisiert. Ziel ist es, das Studien-
angebot unter den Gesichtspunkten der Be-
darfsorientierung, der Studierbarkeit, der be-
ruflichen Perspektive der Absolventinnen und 
Absolventen und einer gesicherten Qualität 
der Lehre zu optimieren.15)

11)  Siehe Rahmenvereinbarung über die Ausbildung und Prüfung 
für ein Lehramt […] (Beschlüsse der Kultusministerkonferenz 
[…] in der Fassung vom 7. März 2013 beziehungsweise 10. Ok-
tober 2013 beziehungsweise 17. März 2016).

12)  Siehe Drucksachen 16/5668 und 18/3809.
13)  Siehe Fußnote 4.
14)  Siehe Ländergemeinsame Strukturvorgaben für die Akkredi-

tierung von Bachelor- und Masterstudiengängen (Beschluss der 
Kultusministerkonferenz vom 10. Oktober 2003 in der Fassung 
vom 4. Februar 2010).

15)  Siehe Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Geistes- und 
Sozialwissenschaften sowie der Gesamtstrategie der Univer sität 
Hamburg des Wissenschaftsrats vom 20. Januar 2017, Seite 95 
ff., der das Problem der Fragmentierung und Spezialisierung 
von Studiengängen aufgreift. 
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– Lehramtsstudiengänge sind weiterhin zu ak-
kreditieren. 

Der Vorbereitungsdienst wird weiterhin 18 Mo-
nate dauern. Er wird sich den neuen Lehramts-
strukturen im Sinne der Verzahnung der 1. und 2. 
Phase der Lehrerausbildung durch geeignete 
Maßnahmen anpassen, sobald diese hochge-
wachsen sind. Dabei sind curriculare Anpassun-
gen in Abstimmung mit den Sozietäten vorzuneh-
men. 

Der Umfang der verpflichtenden Lehrerfortbil-
dung inklusive der Berufseingangsphase bleibt 
mit 30 Stunden im Jahr beziehungsweise 45 
Stunden im Lehramt an berufsbildenden Schulen 
bestehen. Darüber hinaus greifen die zuständi-
gen Behörden den Gedanken der Expertenkom-
mission zu einer berufsbiographischen Flexibili-
sierung auf und erteilen einen Prüfauftrag an den 
Rat des ZLH. Ziel ist die Entwicklung formalisier-
ter Weiterbildungs- und Weiterqualifizierungs-
möglichkeiten. Neben allgemeinen Weiterbil-
dungsmöglichkeiten werden dabei auch spezielle 
Möglichkeiten zur Erweiterung der bisherigen 
und zum Erwerb einer neuen Lehramtsbefähi-
gung geprüft.

5.2 Lehramt an Grundschulen

Im Lehramt an Grundschulen sollen drei Fächer 
aus dem Fächerkanon der Grundschule16) stu-
diert werden. Ein frei wählbares Unterrichtsfach 
erhält als „Schwerpunktfach“ eine fachwissen-
schaftliche Vertiefung im Umfang von 15 Leis-
tungspunkten. Zwei der Unterrichtsfächer sind 
Deutsch und Mathematik. Insbesondere für Ma-
thematik wird die Entwicklung eines überarbeite-
ten Curriculums eine besondere grundschulspe-
zifische Ausrichtung berücksichtigen, die sich an 
den fachlichen Anforderungen einer Tätigkeit an 
Grundschulen orientiert. Ergänzt wird das Stu-
dium um einen „freien Studienanteil“ für weitere 
individuelle Schwerpunktsetzungen.

Die Fächer Bildende Kunst oder Musik werden als 
so genanntes „Doppelfach“ im Umfang von 104 
Leistungspunkten (inklusive 20 LP Fachdidaktik) 
studiert und sind ausschließlich mit Deutsch oder 
Mathematik kombinierbar. Die HFBK beziehungs-
weise die HfMT entwickeln studiengangspezifi-
sche Aufnahmeprüfungen zur Sicherung eines 
angemessen fachlichen Eingangsniveaus.

Die Ausbildung wird derart ausgestaltet, dass den 
Übergängen sowohl in die 1. Klasse als auch in 
die 5. Klasse eine besondere Beachtung zu-
kommt.

Leistungspunkteverteilung im Lehramt an Grund-
schulen (LAGS):
Schwerpunktfach Unterrichtsfach A – 
Fachwissenschaft: 47 LP. . . . . . . . . . . } 67 LP
Schwerpunktfach Unterrichtsfach A – 
Fachdidaktik: 20 LP
Unterrichtsfach B – 
Fachwissenschaft: 32 LP. . . . . . . . . . . } 52 LP
Unterrichtsfach B – 
Fachdidaktik: 20 LP
Unterrichtsfach C – 
Fachwissenschaft: 32 LP. . . . . . . . . . . } 52 LP
Unterrichtsfach C – 
Fachdidaktik: 20 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  38 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  57 LP
Bachelorarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .  9 LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Bei Unterrichtsfach Kunst oder Musik:
Unterrichtsfach B als „Doppelfach“, 
Fach C entfällt – Fachwissenschaft: 
84 LP . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . } 104 LP
Unterrichtsfach B als „Doppelfach“, 
Fach C entfällt – Fachdidaktik: 20 LP

Begründung: 

Der Senat folgt mit der Einrichtung eines spezifi-
schen Lehramtes für die Grundschule der Emp-
fehlung der Expertenkommission und den KMK-
Vorgaben. Ein eigenständiges Grundschullehr-
amt entspricht der gewandelten Schulstruktur in 
Hamburg und den meisten Ländern. Zugleich 
legen wissenschaftlich fundierte Expertisen zur 
Lehrerbildung nahe, dass eine eigenständige 
professionelle Grundschullehrerausbildung an-
gesichts deutlich veränderter Anforderungen an 
die Tätigkeit von Grundschullehrkräften von zen-
traler Bedeutung ist.17)

16)  Fächer der Grundschule sind: Bildende Kunst, Deutsch, Eng-
lisch, Mathematik, Musik, Religion (gemäß den Verträgen des 
Senats mit den Religionsgemeinschaften), Sachunterricht, Sport 
und Theater.

17)  Siehe „Ausbildung von Lehrkräften in Berlin – Empfehlungen der 
Expertenkommission Lehrerbildung“, 2012.
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Für die Pflichtbindung für die beiden Unterrichts-
fächer Deutsch und Mathematik sprechen im 
 Wesentlichen zwei Argumente: Deutsch und Ma-
thematik haben eine allgemeine Erschließungs-
funktion für jedes andere Schulfach und alle in-
nerschulischen und außerschulischen Lernpro-
zesse. Deutsch und Mathematik repräsentieren 
damit in besonderer Weise Schlüsselkompeten-
zen zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 
Sie sind schon aus diesem Grund, wie auch die 
KMK-Rahmenvereinbarung18) beschreibt, in der 
Ausbildung obligatorisch. Darüber hinaus haben 
wissenschaftliche Studien über Umfang und Wir-
kung der unterrichtsfachlichen Ausbildung von 
Lehrkräften (insbesondere im Fach Mathema-
tik19)) nachgewiesen, dass Lehrkräfte mit einem 
umfassenden Studium der Fachwissenschaft und 
Fachdidaktik dieses Faches bessere Ergebnisse 
im Fachunterricht erzielen als solche mit Studium 
eines rudimentären, eher fachdidaktisch orien-
tierten Lernbereichs, wie es bislang möglich war. 
Für die Lehrerbildung bedeutet dies indessen 
nicht, dass die Ausbildung für die Unterrichtsfä-
cher ausschließlich durch die universitären Fach-
disziplinen erfolgen kann. Vielmehr wird das auf 
die Unterrichtsfächer bezogene Studium in geeig-
neter Form zwischen den Fachdisziplinen und 
der fachbezogenen Grundschulpädagogik kali-
briert werden müssen.

Die drei Unterrichtsfächer werden mit 52 bezie-
hungsweise 67 Leistungspunkten quantitativ so 
ausgestattet, dass gemäß den KMK-Vorgaben 
auch ein Einsatz über die Grundschule hinaus er-
möglicht wird. Diese Maßgabe erhöht die Durch-
lässigkeit in andere Lehrämter und verbessert die 
Anschlussfähigkeit. Die Option der Schwerpunkt-
fachbildung ermöglicht den Studierenden, sich 
ihren individuellen Neigungen und Interessen 
entsprechend zu profilieren. 

Insgesamt wird die berufsfeldbezogene Ausbil-
dung durch die Einführung eines spezifischen 
Lehramts an Grundschulen gestärkt. Konnten 
bislang zwei Unterrichtsfächer mit Ausrichtung 
Primarstufe und Sekundarstufe I sowie drei wei-
tere, wenig umfangreiche Lernbereiche studiert 
werden, beinhaltet das neue Modell drei grund-
schulspezifische Unterrichtsfächer mit fachwis-
senschaftlichen und fachdidaktischen Studienan-
teilen. Der Umfang je Unterrichtsfach (zuzüglich 
begleiteter Praktika) entspricht sowohl den Anfor-
derungen der KMK als auch den Studienanteilen 
an vergleichbaren Studienorten mit einem Grund-
schullehramt wie zum Beispiel Nordrhein-West-
falen oder Berlin.

Die Sonderregelung für die künstlerischen Fä-
cher berücksichtigt die spezifischen Anforderun-
gen in den entsprechenden Fachwissenschaften. 
Die Mobilität von Absolventinnen und Absolven-
ten dieses Sonderweges ist sowohl im Übergang 
zum Vorbereitungsdienst als auch zum Schul-
dienst mit den Ländern abzustimmen. Sollte sich 
der Weg als Mobilitätshindernis herausstellen, 
bleibt es bei einer Ausbildung in drei Fächern bei 
Verlängerung des Studiums um zwei Semester 
beziehungsweise 60 Leistungspunkten zuguns-
ten der Fachwissenschaft Kunst oder Musik. In 
den künstlerischen Unterrichtsfächern werden 
dann 112 Leistungspunkte (inklusive 20 LP Fach-
didaktik) erreicht.

5.3 Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteil-
schulen und Gymnasien)

Anders als von der Expertenkommission vorge-
schlagen, wird kein neues Lehramt für die Sekun-
darstufe I und II an Stadtteilschulen eingeführt. 
Vielmehr sollen an den Stadtteilschulen künftig 
Gymnasiallehrkräfte unterrichten. Entsprechend 
bleibt das Studium für das Lehramt an Gym nasien 
bestehen und wird nur marginal im Hinblick auf 
die veränderten Anforderungen von Gymnasien 
und Stadtteilschulen modernisiert. Der Mindest-
studienumfang eines Unterrichtsfaches bleibt bei 
96 Leistungspunkten (Fachwissenschaft und 
Fachdidaktik). Zusammen mit den fachdidaktisch 
ausgerichteten schulpraktischen Studien entfal-
len auf ein Unterrichtsfach 111 Leistungspunkte. 
Die Ausbildung zielt auf eine Lehrbefähigung in 
zwei Unterrichtsfächern bis zum Abitur und gibt 
unter anderem über den „freien Studienanteil“ 
Raum für eine Auseinandersetzung mit schul-
formspezifischen Anforderungen – ohne sich auf 
eine Schulform festlegen zu müssen – oder indivi-
duellen Schwerpunktsetzungen. 

Das Fächerangebot bleibt wie bisher breit ange-
legt. Im Rat des ZLH (siehe Kapitel 5.1) sind ins-
besondere unter Berücksichtigung der Empfeh-
lungen des Wissenschaftsrates zum Problem der 
Fragmentierung und Spezialisierung der Studien-
gänge20) die Kombinationsmöglichkeiten sowie 
die Einrichtung eines Angebots für das Fach 
 Theater zu prüfen. Für die Fächer Alevitische 

18)  Siehe Rahmenvereinbarung über die Ausbildung und Prüfung 
für ein Lehramt der Grundschule bzw. Primarstufe (Lehramts typ 
1) (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 28. Februar 
1997 i.d.F. vom 10. Oktober 2013).

19)  Siehe Studien zu Teacher Education and Development Study: 
Learning to Teach Mathematics (TEDS-M 2008).

20)  Siehe Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Geistes- und 
So  zialwissenschaften sowie der Gesamtstrategie der Universität 
Hamburg des Wissenschaftsrats vom 20. Januar 2017, Seite 95 
ff. 
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 Religion, Katholische Religion, Islamische Reli-
gion sowie Arbeitslehre/Technik – entlang der 
 Erfordernisse der Berufs- und Studienorientie-
rung – ist festzulegen, ob die Ausbildung auf die 
Sekundarstufe I und II ausgerichtet werden kann. 

Die Ausbildung wird derart ausgestaltet, dass den 
Übergängen sowohl in die Sekundarstufe als 
auch in eine berufliche Ausbildung beziehungs-
weise ein Studium die erforderliche Beachtung 
zukommt.

Leistungspunkteverteilung im Lehramt für die 
 Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gym-
nasien) (LASek): 
Unterrichtsfach A – 
Fachwissenschaft: 82 LP. . . . . . . . . . . } 96 LP
Unterrichtsfach A – 
Fachdidaktik: 14 LP
Unterrichtsfach B – 
Fachwissenschaft: 82 LP. . . . . . . . . . . } 96 LP
Unterrichtsfach B – 
Fachdidaktik: 14 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  38 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  36 LP
Bachelorarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .  9 LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Bei Unterrichtsfach Kunst oder Musik:

Unterrichtsfach A plus zwei 
Semester – Fachwissenschaft: 142 LP } 156 LP
Unterrichtsfach A plus zwei 
Semester – Fachdidaktik: 14 LP

Begründung: 

Die Zahl der Gymnasiallehrkräfte an Stadtteil-
schulen hat erheblich zugenommen. Aktuell un-
terrichten an den Hamburger Stadtteilschulen 
fast gleich viele Gymnasiallehrkräfte und Lehr-
kräfte für Primar- und Sekundarstufe I. Diese Ent-
wicklung ist Ausdruck der veränderten Anforde-
rungen und der pädagogischen Ausrichtung der 
Stadtteilschulen.

So haben fast alle Stadtteilschulen eine eigene 
Oberstufe und brauchen deshalb Lehrkräfte, die 
auch in der Oberstufe unterrichten können. 
Zudem hat es sich aus mehreren Gründen be-
währt, dass Gymnasiallehrkräfte auch in der 
 Sekundarstufe I an den Stadtteilschulen unter-
richten. Auf diese Weise können Lehrkräfte ihre 

Schülerinnen und Schüler über einen längeren 
Zeitraum begleiten und ohne Bruch in die Ober-
stufe führen. Darüber hinaus können sie die 
Schülerinnen und Schüler bereits in der Mittel-
stufe gezielt auf die Anforderungen der Oberstufe 
vorbereiten. In diesem Zusammenhang hat auch 
die besondere fachliche Ausbildung der Gym-
nasiallehrkräfte in der Sekundarstufe I eine große 
Bedeutung. Wissenschaftliche Studien21) belegen 
immer wieder die Bedeutung von fachlich gut 
ausgebildeten Lehrkräften für den Lernerfolg der 
Schülerinnen und Schüler, und zwar in jeder 
Schulstufe.

Für den Einsatz von Gymnasiallehrkräften an 
Stadtteilschulen spricht neben der bewährten 
Hamburger Praxis und den wissenschaftlichen 
Forschungsergebnissen auch die Tatsache, dass 
dieses Lehramt von allen Lehrämtern bundesweit 
die höchsten Bewerberzahlen aufweist. Ange-
sichts der insgesamt zurückgehenden Bewerber-
zahlen in vielen Lehrämtern und einem sich 
 abzeichnenden Lehrermangel in vielen Schulfor-
men und Regionen Deutschlands ist es sehr 
wichtig, dass Hamburgs Schulen auch zukünftig 
über genügend gut ausgebildete Lehrkräfte ver-
fügen können.

Überdies weisen die aktuellen Studiengänge für 
die beiden Lehrämter für Gymnasien bzw. für 
 Primar- und Sekundarstufe I bereits jetzt hohe 
Überschneidungen auf. In der Fachwissenschaft 
wird die Mehrzahl der Module lehramtsübergrei-
fend angeboten, in der Fachdidaktik finden die 
Module in der Regel lehramtsunabhängig ge-
meinsam statt. Module der allgemeinen Erzie-
hungswissenschaft unterscheiden sich bezüglich 
Schulstufen und -formen lediglich in den Angebo-
ten der Schulpädagogik. Je nach Fächerkombi-
nation werden bereits aktuell 60–80 % der Mo-
dule zusammen studiert. Diese Überschneidun-
gen hätten nach dem Vorschlag der Experten-
kommission sogar noch deutlich erhöht werden 
sollen. Angesichts dieser großen Gemeinsamkei-
ten ist perspektivisch davon auszugehen, dass 
die geringen Differenzen der beiden Studien-
gänge in der praktischen Ausgestaltung der 
 Studiengänge nur mit unverhältnismäßig hohem 
Aufwand organisiert werden könnten. 

Die von der Expertenkommission vorgeschlage-
nen unterschiedlichen Studiengänge bestätigen 
im Ergebnis diese Einschätzung. Das äußere 
 Differenzierungsmerkmal von nur noch zehn un-

21)  Siehe IQB-Bildungstrend 2016. Siehe Professionelle Kompetenz 
von Lehrkräften: Ergebnisse des Forschungsprogramms COAC-
TIV, hrsg. von Kunter, Baumert, Blum, Klusmann, Krauss, Neu-
brandt, Münster: 2011.
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terschiedlichen Leistungspunkten (3,3 %) zwi-
schen den beiden vorgeschlagenen Lehrämtern 
für Stadtteilschule und Gymnasium rechtfertigt 
eine Trennung nicht, wenn nicht zugleich die von 
der Expertenkommission vorgeschlagene inhalt-
liche Ausrichtung der Studieninhalte auf die Be-
darfe der Schulformen umgesetzt wird. Die von 
der Expertenkommission geforderte unterschied-
liche Ausrichtung eigentlich gleicher Studien-
inhalte führt zu einem sehr hohen Aufwand in der 
Organisation des Studiums, der nicht gerechtfer-
tigt erscheint. Gleichzeitig besteht das Risiko, 
dass ein Stadtteilschullehramt für Studieninteres-
sierte unattraktiv ist, wenn nicht überzeugend 
dargestellt werden kann, worin der Unterschied 
zu einem gymnasialen Lehramt liegt.

Die vorgesehene Ausweitung der fachdidak-
tischen Ausbildung von 11 auf 14 Leistungspunk-
ten je Unterrichtsfach ermöglicht einen intensive-
ren Blick auf Lehren und Lernen unter anderem 
im Kontext heterogener Schülergruppen und 
einer sich transformierenden „digitalen Welt“. Die 
Hochschulen werden dabei in ihrem Bestreben 
gestärkt, Projekte zur fachwissenschaftlichen 
und fachdidaktischen Verzahnung fortzusetzen 
und auszubauen. 

Die Etablierung eines freien Studienanteils in die-
sem Lehramtsstudium ermöglicht Vertiefungen 
zu individuell gewählten Aspekten, hierbei ist eine 
differenzierte Auswahl an aktuellen und schul-
formspezifischen Themen aus Stadtteilschulen 
und Gymnasien bereitzustellen, sodass sich Stu-
dierende dieses Lehramtes interessegeleitet qua-
lifizieren können. Dabei sollen Möglichkeiten ge-
schaffen werden, sowohl fachwissenschaftliche 
Inhalte zu vertiefen als auch im Kontext erzie-
hungswissenschaftlicher Fragestellungen spezifi-
sche Qualifizierungen zu erlangen. 

5.4 Qualifizierung zur besseren Binnendifferenzie-
rung, Begabungsförderung und Inklusion in allen 
Lehrämtern

Der Senat legt bei der Ausgestaltung der Lehrer-
bildung ein weites Inklusionsverständnis zu-
grunde, das ein Spektrum von sonderpädagogi-
schem Förderbedarf über Binnendifferenzierung 
bis zur Begabungsförderung abdeckt. Inklusions-
pädagogische Kompetenz ist damit essentiell für 
jede Lehrkraft an allen Schularten. Damit werden 
sowohl die Empfehlungen der Expertenkommis-
sion aufgegriffen, als auch die Gemeinsame 
Empfehlung der Hochschulrektoren- und der Kul-
tusministerkonferenz für eine „Lehrerbildung für 
eine Schule der Vielfalt“ (2015) umgesetzt: „Alle 
Lehrkräfte sollten so aus-, fort- und weitergebildet 

werden, dass sie anschlussfähige allgemeinpäd-
agogische und sonderpädagogische Basiskom-
petenzen für den professionellen Umgang mit 
Vielfalt in der Schule, vor allem im Bereich der 
pädagogischen Diagnostik und der speziellen 
Förder- und Unterstützungsangebote entwickeln 
können. Diese Kompetenzen erfahren im Stu-
dium der Fachdidaktiken und Fachwissenschaf-
ten eine Konkretisierung und Vertiefung und wer-
den in Praxisabschnitten analytisch und hand-
lungsorientiert erprobt und reflektiert. Zudem 
spielen die Fachdidaktiken für die Entwicklung 
und Implementierung von Konzepten differenzie-
renden Unterrichts eine zentrale Rolle. Eine ver-
tiefende, über die genannten Basiskompetenzen 
hinausgehende, sonderpädagogische Expertise 
von Lehrkräften ist weiterhin unverzichtbar.“22) 

Inklusion im weiteren Sinne als pädagogisches 
Prinzip und Bildungsperspektive hat einen hohen 
Stellenwert in der Lehrerbildung. Vor dem Hinter-
grund der Begrenzung der Ausbildungszeiten 
 beziehungsweise des zeitlichen Umfangs mit 
300 Leistungspunkten im Studium und 18 Mona-
ten Vorbereitungsdienst werden Maßnahmen zur 
Implementierung auf drei Ebenen durchgeführt:

1. Inhaltliche Ausgestaltung: Die Studiengänge 
weisen eigenständige Veranstaltungen, inte-
grierte Studienanteile und die Option einer 
Vertiefung im frei zur Verfügung stehenden 
Studienanteil auf. Die Verknüpfung mit Unter-
richt sowohl in den Fachdidaktiken als auch im 
Zusammenspiel mit (reflektierter) Praxis wird 
als wesentliche Gelingensbedingung angese-
hen.

2. Strukturelle Ausgestaltung: Für alle Studien-
gänge werden die fachdidaktischen Studien-
anteile von 11 auf 14 Leistungspunkten je 
 Unterrichtsfach ausgebaut und in der Vertei-
lung der Leistungspunkte ausgewiesen. Über 
die Etablierung des frei zur Verfügung stehen-
den Studienanteils wird zudem die Option ge-
schaffen, inklusionspädagogische Qualifizie-
rungen zu vertiefen. 

3. Phasenübergreifende Abstimmung: Die Curri-
cula und Angebote im Studium, im Vorberei-
tungsdienst und in der Fortbildung sind weiter-
hin (siehe Drucksache 18/3809) aufeinander 
zu beziehen, um die Phasen der Lehrerbildung 
effektiv zu nutzen und Redundanzen zu ver-

22)  Siehe Lehrerbildung für eine Schule der Vielfalt – Gemeinsame 
Empfehlung von Hochschulrektorenkonferenz und Kultus-
ministerkonferenz (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
12. März 2015/Beschluss der Hochschulrektorenkonferenz vom 
18. März 2015).
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meiden. Eine Abstimmung erfolgt über die 
Fachsozietäten am ZLH. 

5.5 Lehramt für Sonderpädagogik

Das Lehramt für Sonderpädagogik wird den Vor-
schlägen der Expertenkommission folgend beibe-
halten und fortentwickelt. Wichtig ist dabei die 
stärkere Ausrichtung der Studieninhalte auf das 
veränderte Tätigkeitsfeld, das sich nicht nur auf 
Sonderschulen beschränkt, sondern in wachsen-
dem Maße auch in der Inklusion in allgemeinbil-
denden und berufsbildenden Schulen liegt.

Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen be-
nötigen daher spezifische und vertiefte Kennt-
nisse und Fähigkeiten im Bereich Beratung, Dia-
gnostik und Vernetzung. Sie werden zugleich 
auch zu Fachlehrkräften für bestimmte Unter-
richtsfächer ausgebildet. Diese unterrichtsfach-
liche Ausbildung wird schulstufenspezifisch erfol-
gen, indem ein Unterrichtsfach aus dem Fächer-
kanon der Grundschule oder der Sekundarstufe 
studiert wird. Der Rat des ZLH (siehe Kapitel 5.1) 
wird insbesondere unter Berücksichtigung der 
Empfehlungen des Wissenschaftsrates zur Son-
derpädagogik23) prüfen, ob bezüglich der Fächer-
wahl in diesem Lehramt eine Begrenzung des 
(Fächer-) Angebots in den jeweiligen Profilen er-
forderlich ist und entsprechende Empfehlungen 
erarbeiten.

Bei einem Studium der Sonderpädagogik mit 
dem Profil Grundschule sind auch Studieninhalte 
in mathematischer und sprachlicher Bildung vor-
zusehen. Bei einem Studium der Sonderpädago-
gik mit dem Profil Sekundarstufe wird das Unter-
richtsfach regelhaft mit Bezug zur Sekundarstufe 
I studiert. Es besteht erstmalig die Option, das 
Unterrichtsfach mit Bezug zur Sekundarstufe I 
und II zu studieren, dazu können frei wählbare 
Module in eine fachliche Pflichtbindung überge-
hen. Grundsätzlich ist der freie Studienanteil für 
individuelle Schwerpunktsetzungen nutzbar.

Leistungspunkteverteilung im Lehramt für Son-
derpädagogik (LAS) mit Profilbildung Unterrichts-
fach der Grundschule:

Sonderpädagogik + Allgemeine 
Sonderpädagogik . . . . . . . . . . . . . . . . .  108 LP

Unterrichtfach der Grundschule – 
Fachwissenschaft: 32 LP. . . . . . . . . . . } 52 LP
Unterrichtfach der Grundschule – 
Fachdidaktik: 20 LP

mathematische und sprachliche 
Bildung24) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24 LP

schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  38 LP

Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  44 LP
Bachelorarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .  9 LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Leistungspunkteverteilung im Lehramt für Son-
derpädagogik (LAS) mit Profilbildung Unterrichts-
fach der Sekundarstufe I:
Sonderpädagogik + Allgemeine 
Sonderpädagogik . . . . . . . . . . . . . . . . .  108 LP
Unterrichtsfach der Sekundarstufe – 
Fachwissenschaft: 62 LP. . . . . . . . . . . } 76 LP
Unterrichtsfach der Sekundarstufe – 
Fachdidaktik: 14 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  38 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  44 LP
Bachelorarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .  9 LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Bei Unterrichtsfach Kunst oder Musik:
Unterrichtsfach plus zwei Semester – 
Fachwissenschaft: 122 LP. . . . . . . . . . } 136 LP
Unterrichtsfach plus zwei Semester – 
Fachdidaktik: 14 LP

Leistungspunkteverteilung im Lehramt für Son-
derpädagogik (LAS) mit Profilbildung Unterrichts-
fach der Sekundarstufe I und II:
Sonderpädagogik + Allgemeine 
Sonderpädagogik . . . . . . . . . . . . . . . . .  108 LP
Unterrichtsfach der Sekundarstufe – 
Fachwissenschaft: 71 LP. . . . . . . . . . . } 85 LP
Unterrichtsfach der Sekundarstufe – 
Fachdidaktik: 14 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  38 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  44 LP

23)  Siehe Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Geistes- und 
Sozialwissenschaften sowie der Gesamtstrategie der Universität 
Hamburg des Wissenschaftsrats vom 20. Januar 2017, Seite 98. 

24)  Sofern Deutsch oder Mathematik als Unterrichtsfach gewählt 
wird, erhöht sich der freie Studienanteil entsprechend.
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Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft 
des Unterrichtsfaches . . . . . . . . . . . . . .  10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .   – LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Sofern im Studium der Sonderpädagogik das Un-
terrichtsfach mit Bezug zur Sekundarstufe I und II 
studiert wird, sind der freie Studienanteil und die 
Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft des Un-
terrichtsfaches zu absolvieren. Das Studium im 
Unterrichtsfach kann dann mit regelhaft 95 Leis-
tungspunkten (inklusive 14 LP Fachdidaktik) ver-
anschlagt werden.

Begründung: 

Das Lehramt für Sonderpädagogik bleibt in sei-
nen Grundzügen erhalten, denn das Hamburger 
Schulsystem umfasst nach wie vor auch Sonder-
schulen. Studierende werden deshalb weiterhin 
in zwei Förderschwerpunkten ausgebildet, wobei 
der Förderschwerpunkt im Bachelor wie bisher 
auf Grund der besonderen Bedeutung der För-
derschwerpunkt „Lernen“ im Kontext weiterer 
Förderschwerpunkte ist. Die Entwicklung der In-
klusion in Hamburg zeigt, dass der größere Teil 
der Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen 
für eine Tätigkeit in Regelschulen qualifiziert wird. 
Die obligatorische Ausbildung im Förderschwer-
punkt „Lernen“ entspricht dabei dem am häufigs-
ten diagnostizierten Förderbedarf.

Der Einsatz in Regelschulen rechtfertigt eine 
 unterrichtsfachliche Ausbildung entlang der etab-
lierten Schulstruktur. Die Wahl eines Profils 
„Grundschule“ fokussiert neben einem Unter-
richtsfach der Grundschule wie bisher auf mathe-
matische und sprachliche Bildung. Das Ausbil-
dungsmodell ermöglicht (laut KMK) einen Einsatz 
über die Grundschule hinaus und flexibilisiert die 
Einsatzmöglichkeiten mit Blick auf Stadtteilschu-
len mit Grundschulabteilung, Regionale Bildungs- 
und Beratungszentren (ReBBZ) und spezielle 
Sonderschulen.

Das Profil „Sekundarstufe“ orientiert sich an der 
unterrichtsfachlichen Ausbildung im Sekundar-
stufenlehramt, dabei sind die fachwissenschaft-
lichen Anteile reduziert analog der Vorgaben im 
bisherigen Modell. Die fachdidaktischen Anteile 
entsprechen der Ausbildung im Sekundarstufen-
lehramt. Der gezielte Einsatz des freien Studien-
anteils sowie die Festlegung auf eine der Ab-
schlussarbeiten im Unterrichtsfach ermöglichen 
zudem eine Qualifizierung in Sonderpädagogik 
mit einem gymnasialen Unterrichtsfach bis zum 
Abitur. Damit ist ein Einsatz dieser Absolventin-

nen und Absolventen erstmals auch als Fachlehr-
kraft in der Sekundarstufe II der allgemeinbilden-
den und berufsbildenden Schulen möglich. 

5.6 Lehramt an berufsbildenden Schulen (grundstän-
dig)

Das Lehramt an berufsbildenden Schulen bleibt 
konzeptionell der Empfehlung der Expertenkom-
mission folgend bestehen. Es erfolgt eine na-
mentliche Anpassung von Lehramt an beruflichen 
Schulen in Lehramt an berufsbildenden Schulen, 
um den tatsächlichen Anforderungen dieser Lehr-
kräfte und der Funktion dieser Schulform besser 
zu entsprechen. Inhaltliche Modifizierungen wer-
den analog der Änderungen im Lehramt für die 
Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gym-
nasien) vorgenommen, dies betrifft die Stärkung 
der Fachdidaktik und die Einrichtung eines freien 
Studienanteils für individuelle Schwerpunktset-
zungen. Die Ausbildung im Unterrichtsfach befä-
higt per Definition zur Abnahme des Abiturs und 
orientiert sich am entsprechenden Fachcurricu-
lum des Lehramts für die Sekundarstufe I und II 
(Stadtteilschulen und Gymnasien).

Leistungspunkteverteilung im Lehramt an berufs-
bildenden Schulen (LAB), grundständig: 
Berufliche Fachrichtung – 
Fachwissenschaft: 108 LP. . . . . . . . . . } 122 LP
Berufliche Fachrichtung – 
Fachdidaktik: 14 LP
Unterrichtsfach – 
Fachwissenschaft: 62 LP. . . . . . . . . . . } 76 LP
Unterrichtsfach – 
Fachdidaktik: 14 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .   36 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  32 LP
Bachelorarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 LP
freier Studienanteil im Bachelor. . . . . . .  9 LP
Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

5.7 Lehramt an berufsbildenden Schulen (Master-
Quereinstieg)

Um der anhaltenden Mangelsituation in bestimm-
ten Fachrichtungen (insbesondere Elektro- und 
Metalltechnik) des beruflichen Lehramtes zu be-
gegnen, wird neben dem grundständigen Stu-
dium für das Lehramt an berufsbildenden Schu-
len zusätzlich ein auf einem einschlägigen Ba-
chelor-Abschluss gründendes Master-Studium 
als Quereinstiegs-Studiengang etabliert. Auch 
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hier folgt der Senat der Empfehlung der Experten-
kommission. Das Fächerangebot für den Quer-
einstiegs-Master ist über den Rat des ZLH (siehe 
Kapitel 5.1) zu klären.

Das Masterstudium orientiert sich an den Ausbil-
dungselementen des erziehungswissenschaft-
lichen Studiums im grundständigen Lehramt und 
thematisiert die berufliche Fachrichtung im Kon-
text berufsschulischer Bezüge. Das Studium 
eines (zweiten) Unterrichtsfaches (in Fachwissen-
schaft und Fachdidaktik) entfällt, kann jedoch zu 
einem späteren Zeitpunkt gegebenenfalls berufs-
begleitend als Ergänzungsstudium nachgeholt 
werden. 

Darüber hinaus wird die für Bildung zuständige 
Behörde Maßnahmen anderer Länder zur Be-
darfsdeckung hinsichtlich einer Anerkennung 
und einer eventuellen Implementierung in Ham-
burg prüfen.

Leistungspunkteverteilung im Lehramt an berufs-
bildenden Schulen (LAB), Master-Quereinstieg: 
Voraussetzung: Bachelor affin 
zur beruflichen Fachrichtung . . . . . . . . .  180 LP
Berufliche Fachrichtung – 
Fachwissenschaft: 29 LP. . . . . . . . . . . } 43 LP
Berufliche Fachrichtung – 
Fachdidaktik: 14 LP
schulpraktische Studien . . . . . . . . . . . .  30 LP
Erziehungswissenschaft 
(ohne Fachdidaktik, 
ohne schulpraktische Studien). . . . . . . .  32 LP
Masterarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 LP
Summe Master . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  120 LP

Summe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  300 LP

Leistungspunkteverteilung im Ergänzungsstu-
dium (optional):
Unterrichtsfach – 
Fachwissenschaft: 62 LP. . . . . . . . . . . } 76 LP
Unterrichtsfach – Fachdidaktik: 14 LP

Begründung:

Der Senat folgt hier der Empfehlung der Exper-
tenkommission, dass der Quereinstiegs-Master 
die gründliche Ausbildung in der beruflichen 
Fachrichtung sowie in der Erziehungswissen-
schaft fokussieren soll, anstatt über großzügige 
Anerkennungen ein (zweites) Unterrichtsfach zu 
generieren. Das Modell entspricht ohne Ausbil-
dung im Unterrichtsfach allerdings nicht der KMK-
Rahmenvereinbarung zum Typ 5 und ist daher als 
landesspezifische Sondermaßnahme einzustu-

fen. Durch die Option eines berufsbegleitenden 
Ergänzungsstudiums im Unterrichtsfach kann 
eine Vervollständigung der KMK-Anforderungen 
erfolgen. Maßnahmen zur Bedarfsdeckung im 
 berufsbildenden Bereich werden in Balance fach-
licher Solidität und Attraktivität hinsichtlich 
Studien dauer und Besoldung erfolgen.

6. Intensivierung des Studiums

Die Qualität der Lehrerausbildung entscheidet 
mit über die Qualität der Lehrerarbeit. Für die 
Qualität der zukünftigen Ausbildung der Lehr-
kräfte in Hamburg wird entscheidend sein, dass 
Studienangebote ermöglicht werden, die einer-
seits die Erfüllung der KMK-Standards gewähr-
leisten und andererseits angemessene Studien-
bedingungen ermöglichen. Insbesondere sollen 
auch Formate angeboten werden, die in kleineren 
Gruppen und dialogorientiert eine intensive Ver-
mittlung und Vertiefung von Lehrinhalten ermög-
lichen und für die noch bessere Qualifizierung 
zukünftiger Lehrkräfte erforderlich sind (z.B. 
Übungen, Kleingruppenveranstaltungen, diffe-
renzierte Angebote für die unterschiedlichen 
Lehramtstypen). Die für Wissenschaft zuständige 
Behörde beabsichtigt daher, nach Abschluss der 
Entwicklung der Curricula der reformierten Lehr-
amtsstudiengänge im vorgenannten Sinne ange-
messene Curricularwerte mit der Universität 
Hamburg zu vereinbaren. Ziel ist eine Qualitäts-
steigerung des Lehrangebots und kein Anstieg 
der Studienanfängerplätze an der Universität 
Hamburg.

7. Kostenfolgen

Welche konkreten finanziellen Auswirkungen die 
Umsetzung der vorgenannten Maßnahmen der 
Fortschreibung der Reform der Lehrerbildung 
haben wird, kann derzeit noch nicht abschließend 
beurteilt werden. Die Expertenkommission hat zu 
ihren Empfehlungen im Detail keine Aussagen zu 
etwaigen Kostenfolgen getroffen. Der Senat geht 
jedoch davon aus, dass die Fortschreibung der 
Reform der Lehrerbildung eine Verschiebung von 
vorhandenen Ressourcen erforderlich macht. 

Für einen absehbaren Zeitraum sind für die Koor-
dinierung der Überarbeitung und Neuentwicklung 
der Curricula der reformierten Studiengänge tem-
porär zusätzliche personelle Ressourcen erfor-
derlich. Die Überarbeitung wird von einer Vielzahl 
bereits vorhandener fachlich qualifizierter Perso-
nen an den Hochschulen geleistet. Zur Gewähr-
leistung der Konsistenz und Studierbarkeit der 
reformierten Studiengänge muss dieser Prozess 
innerhalb und zwischen den Fakultäten sowie 
Hochschulen koordiniert werden. Um die Ent-
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wicklungsarbeit in den beteiligten Fakultäten der 
Universität Hamburg zu koordinieren, sind für die 
Dauer von drei Jahren (voraussichtlich 06/2018 
bis 05/2021) 1,5 zusätzliche Stellen E13/14 erfor-
derlich, die im ZLH angebunden werden. Der 
 Finanzbedarf hierfür beläuft sich insgesamt auf 
ca. 340 Tsd. Euro. Zur Koordinierung des Prozes-
ses der Neu- und Umgestaltung der Curricula in 
den Fakultäten werden für die Dauer von drei 
Jahren (voraussichtlich 01/2019 bis 12/2021) ins-
gesamt zwei weitere Stellen E13/14 erforderlich, 
die in den Fakultäten (insbesondere Erziehungs-
wissenschaft, Geisteswissenschaften und Mathe-
matik, Informatik und Naturwissenschaften) sowie 
Hochschulen tätig werden. Der Finanzbedarf für 
diese Maßnahme beläuft sich insgesamt auf ca. 
450 Tsd. Euro. Die hierfür anfallenden Kosten 
werden von der Universität Hamburg finanziert.

Für die unter Berücksichtigung des tatsächlichen 
Änderungsaufwandes und unter Einbeziehung 
der Möglichkeit zur Kompensation im Bereich der 
Lehrerbildung erforderlichen dauerhaften zusätz-
lichen Ressourcen kann derzeit noch keine kon-
krete Angabe gemacht werden. Mit der Über-
arbeitung und Neuentwicklung der Curricula in 
der oben beschriebenen Entwicklungsphase wer-
den erst jene Festlegungen erfolgen, die eine 
 belastbare Veranschlagung der Kosten möglich 
machen. Dazu wird eine Vielzahl an Parametern 
zu berücksichtigen sein. Hier sind z.B. die Anzahl 
der anzubietenden Fächerkombinationen unter 
Berücksichtigung des Erfordernisses der Fächer-

vielfalt, die konkrete Personalstruktur mit der 
 Anzahl an (zusätzlichen) Professuren und wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
die Struktur der Lehrveranstaltungen bzw. -for-
mate (Vorlesungen, Übungen, Kleingruppen), die 
aus den Anforderungen zur besseren Binnendif-
ferenzierung, Begabungsförderung und Inklusion 
resultierenden Kosten, die Kosten auf Grund der 
Breite der vorzuhaltenden Fachexpertise oder die 
gewünschte Intensivierung und Qualitätssteige-
rung des Studiums zu nennen. 

Aus diesen Gründen wird der Senat die Bürger-
schaft erst zu einem späteren Zeitpunkt über die 
strukturellen Kosten der Umsetzung der Maßnah-
men der Reform der Lehrerbildung informieren 
können. 

8. Zeitplan

Nach derzeitiger Planung soll mit der Konzep-
tions- bzw. Entwicklungsphase im Frühsommer 
2018 begonnen werden. Der Studienbetrieb der 
reformierten Lehramtsstudiengänge soll ab dem 
Wintersemester 2019/2020 aufgenommen wer-
den. Mit den ersten Absolventinnen und Absol-
venten dieser Studiengänge wird voraussichtlich 
im Jahr 2024/2025 zu rechnen sein. 

9. Petitum

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft möge von 
den Ausführungen in dieser Drucksache Kenntnis 
nehmen.
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Vergleich der alten und neuen Studiengänge 

Vergleich Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I (LAPS) mit Lehramt an 
Grundschulen (LAGS) (siehe Kapitel 5.2): 

(in Leistungspunkten) Aktuell: 

LAPS

Zukünftig: 

LAGS

Unterrichtsfach A: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

76 LP 
(65+11)

67 LP 
(47+20)

Unterrichtsfach B: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

76 LP 
(65+11)

52 LP 
(32+20)

Unterrichtsfach C: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

- 52 LP 
(32+20)

Grundschulpädagogik: Lernbereich, Fachdidaktisches 
Grundlagenstudium Sprache, Fachdidaktisches 
Grundlagenstudium Mathematik 

36 LP - 

schulpraktische Studien 38 LP 38 LP 

Erziehungswissenschaft (ohne Fachdidaktik, ohne 
schulpraktische Studien) 

44 LP 57 LP 

Bachelorarbeit 10 LP 10 LP 

Masterarbeit 201 LP 15 LP 

freier Studienanteil im Bachelor - 9 LP 

Summe 300 LP 300 LP 

Unterrichtsfach Kunst oder Musik: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

136 LP 
(125+11),
plus zwei 
Semester 

104 LP 
(84+20),
nicht studien-
verlängernd

                                                            
1 Das Abschlussmodul besteht bislang aus einer schriftlichen Arbeit (17 Leistungspunkte) und einem 

Kolloquium (3 Leistungspunkte). 

Anlage 1
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Vergleich Lehramt an Gymnasien (LAGym) beziehungsweise Lehramt der Primarstufe und 
Sekundarstufe I (LAPS) mit Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und 
Gymnasien) (LASek) (siehe Kapitel 5.3): 

(in Leistungspunkten) Aktuell: 

LAPS

Aktuell: 

LAGym

Zukünftig: 

LASek

Unterrichtsfach A: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

76 LP 
(65+11)

96 LP 
(85+11)

96 LP 
(82+14)

Unterrichtsfach B: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

76 LP 
(65+11)

96 LP 
(85+11)

96 LP 
(82+14)

Grundschulpädagogik 36 LP - - 

schulpraktische Studien  38 LP 38 LP 38 LP 

Erziehungswissenschaft (ohne Fachdidaktik, ohne 
schulpraktische Studien) 

44 LP 40 LP 36 LP 

Bachelorarbeit  10 LP 10 LP 10 LP 

Masterarbeit  20 LP 20 LP 15 LP 

freier Studienanteil im Bachelor - - 9 LP 

Summe 300 LP 300 LP 300 LP 

Unterrichtsfach Kunst oder Musik plus 2 Semester: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

136 LP 
(125+11)

156 LP
(145+11)

156 LP 
(142+14)

noch Anlage 1
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Vergleich Lehramt für Sonderpädagogik (LAS) mit Lehramt für Sonderpädagogik (LAS) 
(siehe Kapitel 5.5):  

Profilbildung Unterrichtsfach der Grundschule:

(in Leistungspunkten) Aktuell: 

LAS

Zukünftig: 

LAS, Profil 
Grundschule

Sonderpädagogik + Allgemeine Sonderpädagogik 107 LP 108 LP 

Unterrichtfach der Grundschule: 
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

71 LP 
(60+11)

52 LP 
(32+20)

mathematische und sprachliche Bildung 18 LP 24 LP 

Lernbereich 12 LP - 

schulpraktische Studien 38 LP 38 LP 

Erziehungswissenschaft (ohne Fachdidaktik, ohne 
schulpraktische Studien) 

24 LP 44 LP 

Bachelorarbeit 10 LP 10 LP 

Masterarbeit 20 LP 15 LP 

freier Studienanteil im Bachelor - 9 LP 

Summe 300 LP 300 LP 

Profilbildung Unterrichtsfach der Sekundarstufe:

(in Leistungspunkten) Aktuell:  

LAS

Zukünftig: 

LAS, Profil 
Sekundarstufe 

Sonderpädagogik + Allgemeine Sonderpädagogik 107 LP 108 LP 

Unterrichtfach der Sekundarstufe:  
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

71 LP 
(60+11)

762 LP 
(62+14)

Grundschulpädagogik 30 LP - 

schulpraktische Studien 38 LP 38 LP 

Erziehungswissenschaft (ohne Fachdidaktik, ohne 
schulpraktische Studien) 

24 LP 44 LP 

Bachelorarbeit 10 LP 10 LP 

Masterarbeit 20 LP 15 LP 

freier Studienanteil im Bachelor - 9 LP 

Summe 300 LP 300 LP 

Unterrichtsfach Kunst oder Musik plus 2 Semester:  
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

131 LP 
(120+11)

136 LP 
(122+14)

                                                            
2 Sofern das Unterrichtsfach mit Bezug Sekundarstufe I und II studiert wird, sind zusätzlich der freie 

Studienanteil und die Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft des Unterrichtsfaches zu absolvieren. 

noch Anlage 1
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Vergleich Lehramt an beruflichen Schulen (LAB) mit Lehramt an berufsbildenden Schulen,
grundständig (LAB) (siehe Kapitel 5.6): 

(in Leistungspunkten) Aktuell:  

LAB

Zukünftig: 

LAB

Berufliche Fachrichtung:  
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

131 LP 
(120+11)

122 LP 
(108+14)

Unterrichtsfach:  
(Fachwissenschaft + Fachdidaktik) 

71 LP 
(60+11)

76 LP 
(62+14)

schulpraktische Studien  36 LP 36 LP 

Erziehungswissenschaft (ohne Fachdidaktik, ohne 
schulpraktische Studien) 

32 LP 32 LP 

Bachelorarbeit  10 LP 10 LP 

Masterarbeit 20 LP 15 LP 

freier Studienanteil im Bachelor - 9 LP 

Summe 300 LP 300 LP 

Der Master-Quereinstieg im Lehramt an berufsbildenden Schulen (siehe Kapitel 5.7) ist ein 
neues Format ohne vergleichbares Modell. 

 

noch Anlage 1
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Abbildung zum Aufbau der Hamburger Lehrerbildung (1. und 2. Phase) 
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